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©arïito
—art— Sie ©nglänber haben nach mocbentanger Belage»

rung ben ffafen oon Ba rb ia in ber Oftecfe ber Kprenaifa
farnt ber Stabt urtb ben ftarfen Befeftigungsmerfen erobert,
2 5,000 (Befangene gemacht unb nach ihrer eigenen 3äh=
tung 100 ©efchüfee, 500 Saftmagen, eine grohe 2ln3ahl Sanfs,
intafte gtugabmebrbatterien unb bebeutenbe Blengen oon Bro»
oiant erbeutet. B2it bem oermenbbaren ffafen geminnt auch

Solium, bas bisher oon Barbia aus befchoffen unb faft un»
brauchbar gemacht toorben mar, feine Bebeutung für bie briü»
fchen Operationen jurüd ÜRan fann mit gug unb Siecht oon
einem michtigen britifchen Siege in Efrifa fprechen. Sas hat
auch E n f a I b o, ber bie Bropaganba bes italienifchen SRegitnes
im 3nlanb beforgt, einen Sag oor bem Salle ber „Bofition
Barbia" beutlich ausgefprochen. Stach ben 2Beifungen 3D2uffo»

linis mirb in Statten jeber Sttttherfolg offen 3ugegeben, bamit
feinerlei Säufchung ftattfinbe unb fich hinterrücfs in Btihtrauen
unb Bertrauensoerfatt ausmirfe.

Eber Enfalbos offene Enfünbigung eines mabrj'cbeintichen
britifchen ©rfotges unb eines für 3talien fchmerslichen Schlages
fann nur bann ihren ootten Sffiert haben, menn fie gleichseitig
Berheihungen enthält. 2Benn fie einen balbigen llmfchlag bes
Kriegsgtücfes in 2tusficht fteüen fann. llnb menn man nicht
allerlei Untertöne heraushört, bie oerraten, bah noch mehr oer»
fchmiegen als sugegeben mürbe. 2Bie fteht es mit ben meitern
italienifchen Kriegs ausfichten in Spbien? Sinb rufche SBenbun»

gen benfbar? $at Enfalbo 2ßichtiges oerfchmiegen?
Sie ©nglänber fönnen aus ber Satfache, bah © r a »

Si a ni feine © n 11 a ft u n g s a f t i o n für bas b e I a

gerte Barbia unternahm, fchttehen, er fei basu nicht
imftanbe gemefen. Sie fönnen aber auch annehmen, bah er
feine Kräfte nicht oerjetteln mottle, um eine fomiefo oerlorne
Stellung einige Sage ober Sßochen länger 3U halten. Sas finb
3 m e i SRöglichfeiten. ©in guter gelbherr fann Stellungen
opfern, um ben ©egner bafür an ber nächften Linie mit ge»

nügenben Kräften oernichtenb auriicfsufcblagen. f)at ©ra3iani
aus Schmäche untätig 3ugefehen, mie Barbia oertoren ging
ober hat er als guter gelbherr bie Bofition oon Sobruf, ber
nächften michtigen ffafenftabt Lpbiens, mit allen Bîitteln 6e=

feftigt? Sas finb bie neuen fragen, bie fich ftetlen.
Sie ©nglänber motten miffen, ©rasiani habe mit ber Beute

oon Barbia bereits bie f)äffte feines Blaterials, bas er über»
haupt befeffen, preisgeben müffen. Sie Siege oon Sibi Barani
unb Barbia hätten 250 ©efchüfee eingebracht ©ra3iani habe
gerabe 500 oerfügbar gehabt, unb mit bem übrigen Blaterial
oerhalte es fich gleich. Sas finb nicht amtliche Berechnungen,
unb man smeifelt fie ftarf an. 2Iber angenommen, in Barbia fei
ein günftel ber gefamten 2Irtitterie sufammengesogen gemefen

in biefern Satte oerftünbe man bie Opferung ber Bofition
sugunften ber meitern Berteibigung im 2Beften nicht.

Sie © e f a n g e n e n 3 a h I e n non Sibi Barani
unb Barbia sufammen machen nach ber britifchen Zählung
minbeftens 60,000 Blann aus. Sie Schätzung ber italienifchen
©efamtarmee fchmanft 3mifchen einer Biertelmittion unb bem
Soppelten baoon. ©s märe bemnach entmeber ein Biertef ober
ein 2IchteI bes Blannchaftsbeftanbes gefangen genommen mor»
ben. Basu fommen bie Soten unb Bermunbeten, bie niemanb
genau sählt. 3ft affo bie Ermee ©rasianis entfcheibenb ge»

fchmächt morben? Btan mirb bies besmeifeln. Eber man rechnet
babei boch aus, bah 3mei ober brei meitere ©reigniffe mie bie
bisherigen, menn fie mit ähnlichen italienifchen Bertuften enben,
entfcheibenbe SBirfungen haben müffen. Bor allem, mennber
32 a ch f <h ub unterbunben märe, mie bie ©nglänber in 2Iusficht
ftettten. Unb mie fie, feit Solium unb Barbia für ihre glotte
bienftbar gemacht merben, mit gröhern 2Iusfichten als bisher
oerfprechen fönnen.

302an nimmt an, bah bie grage bes SRacbfctmbes nun eine
2ßenbung in ber 3<uf arnm eng rb e it mit ber beut»
fchen Luftarmee herbeigeführt habe. Sie oorher gegen
bie britifchen Snfeln eingefehten 3taliener haben fich mieber
nach 3talien begeben. Safür ift ein g e m i f <h t e s b e u t f ch »

italienifches gliegerforps in Bilbung begriffen,
bem Sonberaufgaben 3ugemiefen mürben. SBorin biefe Euf»
gaben beftehen, liegt auf ber .f)anb. ©s fann fich nur um smei
2Irten oon 2Iftionen hanbeln. Sie eine muh fich gegen bie
überlegene britifche glotte menben. Sie anbere hat
ben Lufttransport übers Sttleer im Enge. „DJiannfchaften unb
3J2ateriaI" müffen hinübergebracht merben, um bie Eusfätte oon
Sibi Barani 3U erfefeen fonft geht Labien oerloren, unb mit
bem lobifchen mirb rafch auch ber übrige Befife bes „neuen römi»
fchen SReiches" oerloren gehen.

Sie 3U ermartenben beutfch=italienifchen Luftangriffe
auf biebritifche 302 i 11 e I meerflotte fönnen als ber
mirffamfte ©egenfchlag gemertet merben, ben bie Echfe aussu»
teilen oermag. 3mm* fann man im hoppelten ©ürtel ber ge»
ftung Sobruf, mo fich nun bie italienifchen Kernarmeen ein»
gerichtet haben, einen nachhaltigem italienifchen SBiberftanb
als bei Barbia ermarten. Eber SBiberftanb ift nicht ©egenan»
griff, unb menn bie britifche glotte abermals, mie bei Sibi
Barani unb Barbia, eine entfcheibenbe fRotte 3U fpielen oermag,
bann muh mit ber 3eit Sobruf bie „Kataftrophe 32ummer 3"
merben. Unb gerabe besbalb ift ber fombinierte Luftangriff ge»

gen bie britifche glotte unb ihre Stüfepunfte ber Laupttrumpf
gtaliens.

©s fcheint atterhanb gebraucht au haben, bis bie 3ufam=
menarbeit möglich mürbe trofe ber oor 3ahren fchon profla»
mierten „beutfch»italienifchen Ermee" unb ihrer einheitlichen
gührung. 3talien mahrt fein Breftige unb betont, bah bie fom»
binierten Lufteinheiten unter feinem Kommanbo bleiben.
Sas Bolf, bas mie menige feinen Stol3 hat, bulbet auch nicht
ben Schatten einer 2Ihnung, oom Bünbnispartner abhängig 3u
fein ober su merben. Sie Borftettung, mit ben eigenen
Eufgaben felbft fertig ju merben, gehört gur geiftigen Bereit»
fchaft, bie ju erhalten man in Born mie überall trachten muh-

©s ift auch bie grage einer anbermeitigen beut fchen
©ntlaftungsaftion afut gemorben. ©eriichte aller
Ert fchmirren herum. Bon feinem einsigen Iäht fich fagen, mer
es oerbreitet habe unb su melchen 3œecfen es eigentlich in Um»

lauf gefeht mürbe. Sie beutfche 3enfur hat ohne ©ingriff ein
Seiephon aus bem fReicbe in ben Baifan gelangen laffen, bas
oon einem „beoorftebenben 3noafionsoerfuch" fpricht. Sabei
lautete bie Bacbricht fo unbeftimmt, bah man ebenfogut eine

3noafion im Baifan mie eine folche in ©nglanö oermuten fann.
Unb ebenfogut etmas Srittes, an bas niemanb benft.

Kommt ber Baifan an bie SRethe? Siefe bange
grage hat oor allem Bulgarien beunruhigt. Eber es folgen

Bardia
—an— Die Engländer haben nach wochenlanger Belage-

rung den Hafen von Bardia in der Ostecke der Kyrenaika
samt der Stadt und den starken Befestigungswerken erobert,
2 3,0 0 0 Gefangene gemacht und nach ihrer eigenen Zäh-
lung 100 Geschütze, 300 Lastwagen, eine große Anzahl Tanks,
intakte Flugabwehrbatterien und bedeutende Mengen von Pro-
viant erbeutet. Mit dem verwendbaren Hafen gewinnt auch

Sollum, das bisher von Bardia aus beschossen und fast un-
brauchbar gemacht worden war, seine Bedeutung für die briti-
schen Operationen zurück. Man kann mit Fug und Recht von
einem wichtigen britischen Siege in Afrika sprechen. Das hat
auch A n s aldo, der die Propaganda des italienischen Regimes
im Inland besorgt, einen Tag vor dem Falle der „Position
Vardia" deutlich ausgesprochen. Nach den Weisungen Musso-
linis wird in Italien jeder Mißerfolg offen zugegeben, damit
keinerlei Täuschung stattfinde und sich hinterrücks in Mißtrauen
und Vertrauensverfall auswirke.

Aber Ansaldos offene Ankündigung eines wahrscheinlichen
britischen Erfolges und eines für Italien schmerzlichen Schlages
kann nur dann ihren vollen Wert haben, wenn sie gleichzeitig
Verheißungen enthält. Wenn sie einen baldigen Umschlag des
Kriegsglückes in Aussicht stellen kann. Und wenn man nicht
allerlei Untertöne heraushört, die verraten, daß noch mehr ver-
schwiegen als zugegeben wurde. Wie steht es mit den weitern
italienischen Kriegsaussichten in Lybien? Sind rasche Wendun-
gen denkbar? Hat Ansaldo Wichtiges verschwiegen?

Die Engländer können aus der Tatsache, daß Gra-
ziani keine Entlastungsaktion für das bela-
gerte Bardia unternahm, schließen, er sei dazu nicht
imstande gewesen. Sie können aber auch annehmen, daß er
seine Kräfte nicht verzetteln wollte, um eine sowieso Verlorne
Stellung einige Tage oder Wochen länger zu halten. Das sind
zwei Möglichkeiten. Ein guter Feldherr kann Stellungen
opfern, um den Gegner dafür an der nächsten Linie mit ge-
nügenden Kräften vernichtend zurückzuschlagen. Hat Graziani
aus Schwäche untätig zugesehen, wie Bardia verloren ging
oder hat er als guter Feldherr die Position von Tobruk, der
nächsten wichtigen Hafenstadt Lybiens, mit allen Mitteln be-
festigt? Das sind die neuen Fragen, die sich stellen.

Die Engländer wollen wissen, Graziani habe mit der Beute
von Bardia bereits die Hälfte seines Materials, das er über-
Haupt besessen, preisgeben müssen. Die Siege von Sidi Barani
und Bardia hätten 230 Geschütze eingebracht Graziani habe
gerade 300 verfügbar gehabt, und mit dem übrigen Material
verhalte es sich gleich. Das sind nicht amtliche Berechnungen,
und man zweifelt sie stark an. Aber angenommen, in Bardia sei
ein Fünftel der gesamten Artillerie zusammengezogen gewesen

in diesem Falle verstünde man die Opferung der Position
zugunsten der weitern Verteidigung im Westen nicht.

Die Gefangenenzahlen von Sidi Barani
und Vardia zusammen machen nach der britischen Zählung
mindestens 60,000 Mann aus. Die Schätzung der italienischen
Gesamtarmee schwankt zwischen einer Viertelmillion und dem
Doppelten davon. Es wäre demnach entweder ein Viertel oder
ein Achtel des Mannchaftsbestandes gefangen genommen wor-
den. Dazu kommen die Toten und Verwundeten, die niemand
genau zählt. Ist also die Armee Grazianis entscheidend ge-

schwächt worden? Man wird dies bezweifeln. Aber man rechnet
dabei doch aus, daß zwei oder drei weitere Ereignisse wie die
bisherigen, wenn sie mit ähnlichen italienischen Verlusten enden,
entscheidende Wirkungen haben müssen. Vor allem, wen n der
Nachschub unterbunden wäre, wie die Engländer in Aussicht
stellten. Und wie sie, seit Sollum und Bardia für ihre Flotte
dienstbar gemacht werden, mit größern Aussichten als bisher
versprechen können.

Man nimmt an, daß die Frage des Nachschubes nun eine
Wendung in der Zusammenarbeit mit der deut-
schen Luftarmee herbeigeführt habe. Die vorher gegen
die britischen Inseln eingesetzten Italiener haben sich wieder
nach Italien begeben. Dafür ist ein gemischtes deutsch-
italienisches Fliegerkorps in Bild u n g begriffen,
dem Sonderaufgaben zugewiesen wurden. Worin diese Auf-
gaben bestehen, liegt auf der Hand. Es kann sich nur um zwei
Arten von Aktionen Handeln. Die eine muß sich gegen d i e

überlegene britische Flotte wenden. Die andere hat
den Lufttransport übers Meer im Auge. „Mannschaften und
Material" müssen hinübergebracht werden, um die Ausfälle von
Sidi Barani zu ersetzen sonst geht Lybien verloren, und mit
dem lybischen wird rasch auch der übrige Besitz des „neuen römi-
schen Reiches" verloren gehen.

Die zu erwartenden deutsch-italienischen Luftangriffe
auf die britische Mittel meerflotte können als der
wirksamste Gegenschlag gewertet werden, den die Achse auszu-
teilen vermag. Zwar kann man im doppelten Gürtel der Fe-
stung Tobruk, wo sich nun die italienischen Kernarmeen ein-
gerichtet haben, einen nachhaltigern italienischen Widerstand
als bei Bardia erwarten. Aber Widerstand ist nicht Gegenan-
griff, und wenn die britische Flotte abermals, wie bei Sidi
Barani und Bardia, eine entscheidende Rolle zu spielen vermag,
dann muß mit der Zeit Tobruk die „Katastrophe Nummer 3"
werden. Und gerade deshalb ist der kombinierte Luftangriff ge-

gen die britische Flotte und ihre Stützpunkte der Haupttrumpf
Italiens.

Es scheint allerhand gebraucht zu haben, bis die Zusam-
menarbeit möglich wurde trotz der vor Iahren schon prokla-
mierten „deutsch-italienischen Armee" und ihrer einheitlichen
Führung. Italien wahrt sein Prestige und betont, daß die kam-
dinierten Lufteinheiten unter seinem Kommando bleiben.
Das Volk, das wie wenige seinen Stolz hat, duldet auch nicht
den Schatten einer Ahnung, vom Bündnispartner abhängig zu
sein oder zu werden. Die Vorstellung, mit den eigenen
Aufgaben selbst fertig zu werden, gehört zur geistigen Bereit-
schaff, die zu erhalten man in Rom wie überall trachten muß.

Es ist auch die Frage einer anderweitigen deutschen
Entlastungsaktion akut geworden. Gerüchte aller
Art schwirren herum. Von keinem einzigen läßt sich sagen, wer
es verbreitet habe und zu welchen Zwecken es eigentlich in Um-
lauf gesetzt wurde. Die deutsche Zensur hat ohne Eingriff ein
Telephon aus dem Reiche in den Balkan gelangen lassen, das
von einem „bevorstehenden Invasionsversuch" spricht. Dabei
lautete die Nachricht so unbestimmt, daß man ebensogut eine

Invasion im Balkan wie eine solche in England vermuten kann.
Und ebensogut etwas Drittes, an das niemand denkt.

K o m mtd er Balkan an die Reihe? Diese bange
Frage hat vor allem Bulgarien beunruhigt. Aber es folgen
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auf alle Bacbricbten immer mieber Sementis, foroobt oon Ber*
lin mie non Sofia her. „Summ", fagt Berlin, „bumm, an3u=
nehmen", Seutfcblanb plane irgenbmelcbe Streiche, Batürlicb
tonnten bie Besiebungen 3toifcben ben beiben Säubern, bie
freunbfebafttieb feien, irgenbmelcbe Entroid'tung burcbmacben.
Sas tonnte fo gebeutet merben, als fei eine foletje „Entmicf*
lung", oielleicbt in ber gorrn einer friebtieben Befeßung, ge=

plant. 2Iber aus Sofia bementiert man oor allem bie alarmie*
renbe Bacbridft, als babe ber bulgarifcbe Blinifterpräfibent
3 i 1 o f f ben beutfeben Slußenminifter con Bibbentrop
getroffen, unb es fei smifeben ibnen bereits non einer Berein*
barung bie Bebe gemefen.

gür bie Englänber unb Siirten müßte eine beutf<b=bulgari=
febe Uebereinfunft eine febmere Ueberrafcbung bebeuten. Btan
nabm bisher an, Bulgarien mürbe fieb E i n m a r f cb *

unb Surcbmarfcboerfurben gegenüber sur
SBebrfeßen. 3n biefem Salle tonnten fie auf fofortige türti=
febe Hilfe reebnen. Slber es finb 3met Singe, ob bie Bulgaren
miberfteben ober ob fie nicht miberfteben merben. Schließen fie
fieb Seutfcblanb an, geben fie ihm Straßen unb Bahnen für
einen rafeben Borftoß nach bem Süben frei, bas beißt, nach ber
grieebifeben ©renje, bann ftebt bie Sürtei oor ber Srage, ob fie
ibrerfeits angreifen ober ob fie ftillfißen bleiben foil, ba ber Stoß
ja nicht f i e träfe. Ser türfifebe Btinifterpräfient S a t) b a m
betonte in ber Bationaloerfammtung, mie richtig bie bisherige
Bolitif gemefen fei, melcbe „günftigen Befuttate" fie gezeitigt
habe unb mie man fie meiter oerfolgen merbe. Siefer fjinmeis
auf bie Bergangenbeit betont offenfiebtlicb bie Bereitelung bes

bulgarifcben Stnfcbluffes an ben Sreimäcbtepatt unb eines bul*
garifeben Eingreifens in ben italienifcb=griecbifcben Konflift.
Bulgarien fann hören, baß es oon Slrtfara meiter in feiner neu*
traten Haltung beftärtt unb befebüßt merbe unb mobl auch,
baß hinter Slnfara Bußlanb ftebe unb basfelbe münfebe unb tue.
.ffat es neuerbings mit Singeboten urtb Berfucbungen oon ber
SIcbfenfeite her 3U febaffen, unb tonnte hier ber ©runb ber
©erüebte su fueben fein?

Sßas einen beutfeben Borftoß an bie grieebifebe ©rense fo
gefährlich machen mürbe, märe ber ©riffnacb Salonifi,
bureb ben bie Dffenfiofront ber ©riechen in Sllbanien fosufagen
an ber Bafis gefprengt unb jeber bisherige Erfolg illuforifcb ge=

macht mürbe. Es fann beute niemanb fagen, ob Seutfcblanb
mirflicb über ben Einfaß oon Fliegern hinaus berartige 3Ittio=
nen für notmenbig hält. SBas aber ficher ftebt, unb mas Ereig»
niffe beraufbefebmören mirb, bas ift ber gttegereinfaß, für fieb

allein genommen. Ob man. um ben Fliegern auch bie richtige
Bafis für ihre Stngriffe auf bie britifebe Sfotte 3U oerfebaffen,
bie notmenbigen Stüßpuntte in ©riecbenlanb erobern helfen
mill, bas mirb fieb aus ben ©efebebniffen ber näcbften SBochen

meifen. Barbia bat jebenfalls bas Signal 3U einer ©egenaftton
ber oerbünbeten Slcbfenmäcbte gegeben Statten mirb nicht
mehr allein fteben. Slber gerabe um bes Breftiges mitten, bas
Bom 3U mabren miinfebt, oermutet man, Seutfcblanb merbe fieb

ein eigenes Slftionsfelb fueben.

Sie (SttiWieifomtflen iifrer SWôuïe&dtê öWefetätie
Es macht fieb niemianb mehr Sttufionen über bie Entmicf=

lung ber amerifanifeben öffentlichen Bteinung, unb mas biefe
Entmicflung Boofeoelt für neue Schritte auf feinem SBege er*
tauben mirb. Slucb Born unb Berlin finb fieb flar. baß fie bie
immer mächtiger arbeitenbe Snbuftrie ber Bereinig»
ten S t a a t e n als bie m i cb t i g ft e © e g n e r i n im
gegenmärtigen unb fommenben Bingen um
bte Bî a t e r i a 1 üb er 1 e gen b ci t 3U betrachten haben.
Btögen bie Schöben, bie man ben britifrben Brobuftionsftätten
3ugefügt unb immer mieber 3ufügen m}rb, groß fein mie
bie beutfeben Seftfteflungen uns fagen ober gering, mie es

bie Englänber haben motten, eins ift fiebert Sie amerifanifeben
ffabrifen arbeiten unb liefern. Bocb lange nicht im notmenbigen
Umfange fo bat Boofeoelt in feiner Bebe oor

bem Kongreß bargetan. Bor allem finb bie glugseugliefe»
rungen nicht mit ber notmenbigen Bünftlicbfeit erfolgt. Slber
fie merben folgen. Unb gelangen bie Senbungen nach Eng*
lanb, unb finben fie in Englanb Bermenbung, bann haben bie
Seutfcben immer meniger Slusficbt, bie Überlegenheit in ber
Suft 3U erfämpfen unb bamit einen rafeben Enbfieg ju erfechten.

S ü r Seutfcblanb ift bamit bie g r a g e e n t ft a n *

ben, ob nichts gegen bie Slnfunft ber ameri*
fanifeben Lieferungen auf britifebem Bob en
unternommen merben fönne. Sas beißt: Bichls
Beues, SBirffameres! Senn getan ift ja atterbanb morben. Bor
ben Hafeneinfahrten mürben Blinen gelegt. Sie „fortfebreitenbe
Berminung" ber britifeben Häfen ftanb einige Seit in faft jebem
beutfeben Heeresbericht. Es mürben immer neue Häfen born*
barbiert, unb mit ben Häfen bie Sotfs unb bie 3ufabrtsftraßen.
Unb es mürben immer neue U=Boote eingefeßt, bie fieb an bie
@eleit3üge machen. Sie „Konoois", mit melcben man im leßten
Kriege bie Xätigfeit ber Unterfeemaffe beinahe lahmgelegt,
funftionieren 3mar, aber faft jebe biefer Sebiffsfaramanen
fommt mit Berluften in ber Heimat an ober erleibet Bertufte
bei ber Slusfabrt.

Slllem Slnfcbein nach ift ber miebtigfte beutfebe Blau auf
einen totalen Singriff 31er See gerichtet. Sie oerfebiebenften Sin»

3eicben beuten barauf bin, baß barin ber Slusgleicb ber Liefe*
rungsoermebrung gefacht merben foil. Sie Becbnung, bie man
in Berlin macht, fönnte „englifcb" fein. Englanb bat bisher mit
feiner eigenen Brobuftion unb mit ben amerifanifeben 3u=
febüffen bas übergemiebt im Luftfriege... unb auf biefen fommt
es an nicht erreicht, ©elingt es, alles, mas mehr über ben
Dsean fommt, 3U oerfenfen, bann mirb bas britifebe 3iet auch
in 3ufurtft nicht erreicht merben. Unb bauert bies ein ganses
ober nur ein halbes 3abr an, bann mirb bie beutfebe Büftung
für ben febreeflieben Kampf um bie beroaffnete Snfel genügenb
ftarf gemorben fein.

E n g 1 a n b bat gegen bie beutfeben Bläne sur See e b e n

falls su neuen SBitteln gegriffen unb baut gegen»
roärtig feine neuen Biefenfcbiffe mehr bafür aber fcbnelle,
fleine „Koroetten", oon benen bisher feine oerfenft morben fein
foil. Unb es gibt folebe unb ähnliche Schiffe auch in US31 in
Sluftrag. Es fönnte fein, baß ben beutfeben Singreifem bocb eine
größere 3ahl bemeglicber Einheiten entgegenträte, mehr Klein*
3erftörer unb sum rafeben Stusmeicben fähige „Seefliegen", als
angenommen.

Sasu fommen Bläne um bie Berfürsung bes
britifeben Seeweges. Es banbelt fieb um bie Ermerbung
oon Stüßpunften im atlantifeben Dsean bureb US31. Slmeri*
fanifebe Schiffe mürben bie mertootte bracht bis 3U biefen Stüß*
punften bringen. Sort mürben bie Englänber fie abholen unb
beimsubringen oerfueben. Sie febüßenben Kriegsfcbtffe unb
gluggefebmaber ftünben bann oor geringern Slufgaben. Ser
Dsean ift inbeffen breit, unb bie B ermub ainf ein, bie
Englanb allenfalls an US31 abtreten fönnte, liegen meit näher
an ber amerifanifeben als an ber britifeben Küfte.

Ser Blan, ber Berlin am meiften aufregt, unb ber mit
Sicherheit eine febarfe beutfebe ©egenmaßnabme beraufbefebroö*
ren mürbe, gebt babin, bie Slmerifaner ftatt nach
Englanb nach bem neu trat en 3 r 1 a n b liefern
3 u 1 äff en. 3rlanb, genauer Sübirlanb, mürbe bie SBaren
über bie ©renje oon Ulfter febiefen, unb oon Ulfter mürben bie

Englänber nur einen Kaßenfprung meit haben. Btit bem Ein*
faß ber Luftmaffe unb ber 3erftörerftotte fönnten fie 3mifcben
Belfaft unb ben britifeben Häfen an ber irifeben See, 3toifcben
Lioerpoot unb Earlisle, eine roabre permanente Broseffion oon
bin* unb berfabrenben Schiffen einrichten unb müßten nur bie
Baffagen hüten, melcbe bas Bleerbecfen smifeben Englanb unb
3rlanb mit bem Dsean oerbinben.

Bocb fann Seutfcblanb mit ben leßten Hoffnungen reebnen,

baß Boofeoelts Bläne am Einfprucb ber „3fo*
t a ti on ift en" im Kongreß f cb ei te rn merben. Sie
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auf alle Nachrichten immer wieder Dementis, sowohl von Ber-
lin wie von Sofia her. „Dumm", sagt Berlin, „dumm, anzu-
nehmen", Deutschland plane irgendwelche Streiche. Natürlich
könnten die Beziehungen zwischen den beiden Ländern, die
freundschaftlich seien, irgendwelche Entwicklung durchmachen.
Das könnte so gedeutet werden, als sei eine solche „Entwick-
lung", vielleicht in der Form einer friedlichen Besetzung, ge-
plant. Aber aus Sofia dementiert man vor allem die alarmie-
rende Nachricht, als habe der bulgarische Ministerpräsident
Fil off den deutschen Außenminister von Ribbentrop
getroffen, und es sei zwischen ihnen bereits von einer Verein-
barung die Rede gewesen.

Für die Engländer und Türken müßte eine deutsch-bulgari-
sche Uebereinkunft eine schwere Ueberraschung bedeuten. Man
nahm bisher an, Bulgarien würde sich Einmarsch-
und Durchmarschversuchen gegenüber zur
Wehrsetzen. In diesem Falle könnten sie auf sofortige türki-
sche Hilfe rechnen. Aber es sind zwei Dinge, ob die Bulgaren
widerstehen oder ob sie nicht widerstehen werden. Schließen sie

sich Deutschland an, geben sie ihm Straßen und Bahnen für
einen raschen Vorstoß nach dem Süden frei, das heißt, nach der
griechischen Grenze, dann steht die Türkei vor der Frage, ob sie

ihrerseits angreifen oder ob sie stillsitzen bleiben soll, da der Stoß
ja nicht sie träfe. Der türkische Ministerpräsient Saydam
betonte in der Nationalversammlung, wie richtig die bisherige
Politik gewesen sei, welche „günstigen Resultate" sie gezeitigt
habe und wie man sie weiter verfolgen werde. Dieser Hinweis
auf die Vergangenheit betont offensichtlich die Vereitelung des

bulgarischen Anschlusses an den Dreimächtepakt und eines bul-
garischen Eingreifens in den italienisch-griechischen Konflikt.
Bulgarien kann hören, daß es von Ankara weiter in seiner neu-
tralen Haltung bestärkt und beschützt werde und wohl auch,
daß hinter Ankara Rußland stehe und dasselbe wünsche und tue.
Hat es neuerdings mit Angeboten und Versuchungen von der
Achsenseite her zu schaffen, und könnte hier der Grund der
Gerüchte zu suchen sein?

Was einen deutschen Vorstoß an die griechische Grenze so

gefährlich machen würde, wäre der Griff nach Saloniki,
durch den die Offensivfront der Griechen in Albanien sozusagen
an der Basis gesprengt und jeder bisherige Erfolg illusorisch ge-
macht würde. Es kann heute niemand sagen, ob Deutschland
wirklich über den Einsatz von Fliegern hinaus derartige Aktiv-
nen für notwendig hält. Was aber sicher steht, und was Ereig-
nisse heraufbeschwören wird, das ist der Fliegereinsatz, für sich

allein genommen. Ob man. um den Fliegern auch die richtige
Basis für ihre Angriffe auf die britische Flotte zu verschaffen,
die notwendigen Stützpunkte in Griechenland erobern helfen
will, das wird sich aus den Geschehnissen der nächsten Wochen
weisen. Bardia hat jedenfalls das Signal zu einer Gegenaktion
der verbündeten Achsenmächte gegeben Italien wird nicht
mehr allein stehen. Aber gerade um des Prestiges willen, das
Rom zu wahren wünscht, vermutet man, Deutschland werde sich

ein eigenes Aktionsfeld suchen.

Die Enischeidunaen iiber Roosevelts HMevläne
Es macht sich niemand mehr Illusionen über die Entwick-

lung der amerikanischen öffentlichen Meinung, und was diese

Entwicklung Roosevelt für neue Schritte auf seinem Wege er-
lauben wird. Auch Rom und Berlin sind sich klar, daß sie die
immer mächtiger arbeitende Indu st rie der Vereinig-
ten Staaten als die wichtigste Gegnerin im
gegenwärtigen und kommenden Ringen um
die M a t e ria l üb erl egen h ei t zu betrachten Haben.

Mögen die Schäden, die man den britischen Produktionsstätten
zugefügt und immer wieder zufügen wird, groß sein wie
die deutschen Feststellungen uns sagen oder gering, wie es

die Engländer haben wollen, eins ist sicher: Die amerikanischen
Fabriken arbeiten und liefern. Noch lange nicht im notwendigen
Umfange so hat Roosevelt in seiner Rede vor

dem Kongreß dargetan. Vor allem sind die Flugzeugliefe-
rungen nicht mit der notwendigen Pünktlichkeit erfolgt. Aber
sie werden folgen. Und gelangen die Sendungen nach Eng-
land, und finden sie in England Verwendung, dann haben die
Deutschen immer weniger Aussicht, die Überlegenheit in der
Luft zu erkämpfen und damit einen raschen Endsieg zu erfechten.

Für Deutschland ist damit die Frage e n t st an -

den, ob nichts gegen die Ankunft der ameri-
konischen Lieferungen auf britischem Boden
unternommen werden könne. Das heißt: Nichts
Neues, Wirksameres! Denn getan ist ja allerhand worden. Vor
den Hafeneinfahrten wurden Minen gelegt. Die „fortschreitende
Verminung" der britischen Häfen stand einige Zeit in fast jedem
deutschen Heeresbericht. Es wurden immer neue Häfen bom-
bardiert, und mit den Häfen die Docks und die Zufahrtsstraßen.
Und es wurden immer neue U-Boote eingesetzt, die sich an die
Geleitzüge machen. Die „Konvois", mit welchen man im letzten
Kriege die Tätigkeit der Unterseewaffe beinahe lahmgelegt,
funktionieren zwar, aber fast jede dieser Schiffskarawanen
kommt mit Verlusten in der Heimat an oder erleidet Verluste
bei der Ausfahrt.

Allem Anschein nach ist der wichtigste deutsche Plan auf
einen totalen Angriff zur See gerichtet. Die verschiedensten An-
zeichen deuten darauf hin, daß darin der Ausgleich der Liefe-
rungsvermehrung gesucht werden soll. Die Rechnung, die man
in Berlin macht, könnte „englisch" sein. England hat bisher mit
seiner eigenen Produktion und mit den amerikanischen Zu-
schössen das Übergewicht im Luftkriege... und auf diesen kommt
es an nicht erreicht. Gelingt es, alles, was mehr über den
Ozean kommt, zu versenken, dann wird das britische Ziel auch
in Zukunft nicht erreicht werden. Und dauert dies ein ganzes
oder nur ein halbes Jahr an, dann wird die deutsche Rüstung
für den schrecklichen Kampf um die bewaffnete Insel genügend
stark geworden sein.

England hat gegen die deutschen Pläne zur See e b en -

falls zu neuen Mitteln gegriffen und baut gegen-
wärtig keine neuen Riefenschiffe mehr dafür aber schnelle,
kleine „Korvetten", von denen bisher keine versenkt worden sein
soll. Und es gibt solche und ähnliche Schiffe auch in USA in
Auftrag. Es könnte sein, daß den deutschen Angreifern doch eine
größere Zahl beweglicher Einheiten entgegenträte, mehr Klein-
Zerstörer und zum raschen Ausweichen fähige „Seesliegen", als
angenommen.

Dazu kommen Pläne um die Verkürzung des
britischen Seeweges. Es handelt sich um die Erwerbung
von Stützpunkten im atlantischen Ozean durch USA. Ameri-
konische Schiffe würden die wertvolle Fracht bis zu diesen Stütz-
punkten bringen. Dort würden die Engländer sie abholen und
heimzubringen versuchen. Die schützenden Kriegsschiffe und
Fluggeschwader stünden dann vor geringern Aufgaben. Der
Ozean ist indessen breit, und die B ermüd ainseln, die
England allenfalls an USA abtreten könnte, liegen weit näher
an der amerikanischen als an der britischen Küste.

Der Plan, der Berlin am meisten aufregt, und der mit
Sicherheit eine scharfe deutsche Gegenmaßnahme heraufbeschwö-
ren würde, geht dahin, die Amerikaner statt nach
England nach dem neutralen Irland liefern
zu lassen. Irland, genauer Südirland, würde die Waren
über die Grenze von Ulster schicken, und von Ulster würden die

Engländer nur einen Katzensprung weit haben. Mit dem Ein-
satz der Luftwaffe und der Zerstörerflotte könnten sie zwischen
Belfast und den britischen Häfen an der irischen See, zwischen
Liverpool und Carlisle, eine wahre permanente Prozession von
hin- und herfahrenden Schiffen einrichten und müßten nur die
Passagen hüten, welche das Meerbecken zwischen England und
Irland mit dem Ozean verbinden.

Noch kann Deutschland mit den letzten Hoffnungen rechnen,

daß Roosevelts Pläne am Einspruch der „Iso-
la t i o n i st en " im Kongreß scheitern werden. Sie
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